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Fledermäuse in nordamerikanischen Straßenbrücken 

sowie Einblicke in die Fledermausfauna 

von Punta Gorda/Südwest-Florida 

Von HANS SCHWARTING, Hainburg 

Mit 15 Abbildungen 

E i n l e i t u n g  

Etwa 1 50 km südlich von Tampa l iegt das Städtchen Punta Gorda im subtropischen Südwesten 
F1oridas. Die etwa 7.000 Einwohner zählende Gemeinde befindet sich an der Mündung des 
Peace Rivers. einem Fluß, der dem Lake Hancock in Zentral-Florida entspringt und in  
südwestlicher Richtung zum Golf von Mexiko strömt. Neben vegetarisch lebenden Seekühen, 
den Nagel-Manatis (Tricheclws manatus), halten sich Delphine (Delphillus delphis) in  fisch­
reichen Gewässern auf. Als weitere, auf dem Lande lebende, Säugetiere kann man mit etwas 
Glück Waschbären (ProcYOIl lotor) und Neunbinden-Gürteltiere (DasYPlls Ilovemcinctus) 
beobachten. Die Region dient zahlreichen Vögeln als Überwinterungsgebiet. Insgesamt 
konnten im November 1 993 regelmäßig nachfolgende 15 Vogelarten * registriert werden: 
Kanadareiher (A rdea herodias), Kanadareiher - weiße Morphe - (Ardea herodias occidemalis), 
Silberreiher (Casmerodius albus), Blaureiher (Egretta caerulea), Schmuckreiher (Egreua 
thuJa), Krabbenreiher (Nyctanassa violacea), Mangrovereiher (BlI1orides striatlls), Wald­
storch (Mycteria americalla), Weißer Ibis oder Schneeibis, auch juv. (Eudocimus albus), 
Braunpelikan (Pelecalllls occide1l1alis). Nashornpelikane (Pelecanlls el),throrhynchos) traf 
ich regelmäßig im nördlich gelegenen Mündungsgebiet des Myakka-River. Es kamen Sanderling 
(Crocethia alba), Gürtelfischer (StreplOceryle alc.'wm), Fischadler (Pandion haliaettts) mit 
Jungtieren und Truthahngeier (Cathartes aura) vor, letztere mit zeitweise über 30 Ex. 
Sporadisch wurden auch Rabengeier (Coragyps atratus), Rotschulterbussard ( Buteola lineata), 
Kappensäger (Lop/wdytes cllcullatus), Drosseluferläufer (Actitis macu/aria), Goldspecht 
(Co/aptes auratus), Carolinaspecht (Centllrus carolillus) und Roter Kardinal (Cardinalis 
cardinalis) beobachtet. Letzterer begann in der ersten Mai-Hälfte 1 995 mit dem Nestbau. Zur 
gleichen Zeit konnten vier Prachtfregaltvögel (Fregata magllijicells) sehr hoch am H immel 
gleitend und zwei Weißkopfseeadler (Haliaeellls leucocepllalus) auf einem Horst nahe der 
Harbor View Road, nördlich des Peace Rivers, beobachtet werden. Im Garten unseres 
Gastgebers gelang der Nachweis eines Einwanderers aus Kuba. des Kubanischen Laubfrosches 
(Hyla septemrionalis). 

In Punta Gorda (Abb. I ), an der Stelle, wo am 2. April 1 5 1 3  der spanische Kapitän PONCE DE 
LEoN als erster Europäer den Boden F1orida's betrat (und von Indianern erschlagen wurde), 
befindet sich direkt am angrenzenden Mangrovenwald die Vogelrettungsstation "Peace River 
Wildl ife Center". Nachdem während drei früherer Urlaubsaufenthalte nie Fledermäuse beob­
achtet oder mit einem Bat-Detektor erfaßt werden konnten, nahm ich am 23. Nov. 1 993 dies­
bezüglich Kontakt zu Frau CHERYL K. LANDRY. Managerin des Centers, auf. Sie berichtete über 
die einige Wochen zuvor erfolgte Pflege einer juveni len AbendfiedermauslEvening Bat 
(Nycticeills humeralis), die man u.a. mit Mehlwürmern aufzog und danach wieder fliegen l ieß. 

* Vogclsystcmatik und dcutschc Namen nach WOLTERS ( 1 975- 1 9H2). 
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Abb. I .  Das BeobachlUngsgebiel der Slraßenbrücken· und Gebäudequaniere. vowiegend von Tadllr;tlll bTClsilim.vis. 

lag in PUnia Gorda. Nonhpon und Gmve Cily 

Im Rahmen des Gespräches informierten LANDRY und Assistant-Manager MAITHEW L. 
McKERCHER auch über ein Fledermausquartier in einer Autobahnbrücke der Interstate Nr. 75 
(Abb. 2). 
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Ahh. 2. Die Alltobahnhrii!.:ke der Irllo.:r:-t<ltc Nr. 75 beherhergt vermutlich iihcr tm\�end Fledcrnüiusc. 

AlIfn.: v. GIL�I 
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Sie erhielten den H inweis von Dr. Jmmy L. G1NGER1CIl. der nahebei als Tierarzt eine Praxis führt. 
Bedingt durch zunchmendc Fledel"l11ilusbeob:lchtullgen in hessischen Autobahnbrücken ( KOE1T­
NrrL& I-IEUSER 1994) sowic eigenc Nachweise in solchen Bauwerken wurde ich hellhörig. Noch 
am gleichen Abend erfolglc ein Quartierbesllch. 

B e o b a c h t u n g c n  

Die i n  Nord-Süd-Richtung führende Autobahnbriicke liberquert östlich von Punta Gorda den 
Riverside Drive sowie eine EisenbaJllltrasse. Nur wenige Meier enlfernt nieBt das Flüßchen 
Broad Creek parallel zur Autobahn in den rund 800 m nördlich gelegenen Peace River. 

Am 23. Nov. 1993 gegen 1 7.00 Uhr, etwa eine Stunde vor der in dieser tropischen Region 
rasch einkehrenden Dunkelheit. konnte man das lautstarke Gezeter von Fiederllliillsell trotz des 
Autolärms deutlich hören. Unter quer zum Highway verlaufenden ßriickentr:igern lag in fast 
der gesamten LUnge überaus reichlich Flederrnauskot aufdem Boden. Dies konnte im Mai 1995 
bei mehrl:rcn Besuchen wiederum festgestellt werden. Zwischen der Fahrbahnunterseite und 
dcn Tr�igcrn waren die Wiinde erheblich mit Urin und Kot versehen. Unterhalb dieser Stellen 
bedeckten die Exkremcnle der Kolonie massenhaft dic herausragenden ßrückenteile der 
BetonkolHilruktion (Abb. 3 u. 4). 

Durch die unüberhörbarcn Laut;iul)erungcn schien man der Population greifbar nahe ZU sein. 
Oie Fledermäuse waren aber selbst mit H i l fe starker Taschenlampen nicht Zll erblicken. Ver­
tikale Spalten an den Fahrbahnseilcn erschienen uns als Quartier geeignet. Aber auch hier 
warcn die Flcdenn:iuse visuell nicht Zll orten. Nach Eintritt der Dämmerung und mit zunehmen­
der Dunkelheit wurde das Gezeter immer hefliger und lauter. Die Tiere kamen allerdings nicht 
aus dem Versteck. 
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Ahl>. 3. Zwischen der FahrbahnullIcrscitc und den Tr!igcm waren die W:indc erheblich mit Urin und KOI 

ven>chcn. Unterhalb dic�cr Stdlcn \\ ar die Bc[onkom,truklion durch Exkr<.'mcnlc der Kolonie hedl.'ckl. 

Aurn.: V. Grl,'sl' 

Gegen 1 8 . 1 5  Uhr bei etwa 22 oe wollten wirclie Recherchen wegen absoluter Dunkelheit und 
inzwischen aufdringlich geworden!.!r Moskitos abbrechen. Ab diesem Zeitpunkt jedoch s.lh 
man gegen die Hinlcrgrundbclcuchwng von entfernten Straßenlaternen die erstell FlcdcrmIiusc 
aus den seitlichen Spalten der Brückcmrägcr niegen (Abb. 5). Ocr Ausflug erfolgte. nach 
leichtern FalJenlasscn (etwa 1 -2 m'!). zielstrebig geradeaus und ZUIll Teil aufsteigend. zerstreut 
in al le Himmelsrichtungen. Innerhalb von etwa 5 min zäh he meine Frau auf der Westseite 
mindestens 102 Tiere. Die üstlich gelegenen Ausgänge ließen sich wegen der Dunkelheit nicht 
beobachten. Anhand des Uirmes und eier in  wenigen Minuten gez:ihhcn austlicgenden Tiere 
dürften sich weit über tausend Fledermäuse in dieser Brücke aullmlten. GINGER ICH (md!. J 993) 
tcilt diese Meinung ebenfalls. 

Am nHchsten Tag erfolgte ein weiterer Besuch dieser BrOcke. Es war nebelig trüb. Gegen 
1 8.00 Uhr setzte für rund 5 min ein leichter Sprühregen ein. Danach fand. wie am Vortag. der 
AllSllug erst in völliger Dunkelheit statt. Dieses Mal wurde ein Bat�Detektor (QrvlC)eingesetzt. 
Eine eindcutige Ortung war nicht möglich. Im Bereich von 20�30 kl-lz "überschlugen" sich 
ht[ufig dic Signale. oftmals schmerzhaft laut. Man hatte den Eindruck. daß die Fledermiiusc mit 
einer hoher Schall pressung auf Beutesuche gingen. Unterschiedliche Laut:iußerungen. von 
.. Gezwitscher" bis zu .. PloJlg�plong"� Signalen. erlaubten die Überlegung. daß es sich in dieser 
Brücke um mindestens zwei Fledermausarten handelte. Diese Betrachtungsweise teilt auch 
GINGERICH (md!. 1 993). der den gleichen Bat�Detektor benutzt. 

McKE1�ClIE\{ brachte am 2? No\'. 1 993 einen Fledennaussch:iclel mit.  den er ullterder BrOcke 
fand. Seine Mikroskop�Analyse ergnb. daß sich im Oberkiefer 1 2  Ziihnc befanden. Ein ver� 
trocknctcs. mumifiziertes Ohr ließ einen ];inglichell. oben abgerundeten Tragus erkennen. 
Gröl3e und Form des Schikleis stimmten weitgehend mit einer Abbildung von Nycliceills 
lillllwralis in BURT & GROSSENHElDER ( 1 976) liberein.  
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I\bb. 4. Wic Abb. 3. D.!lailfOlo. Aufn.: v. GlI;5t 
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I m  Mai 1 995 machten mich I1\'GRID SEBASTIAN und SVEND I-I,\NSEN auf zwei andere. nur etwa 
800 111 entfernt gelegene Brlickenquiu'liere aurmerksam. Die Kolonie in der La V i l la Road 
schien anhand der erheblichen Exrel1lellte-Vcrschmutzungen (Abb. 6) wesentlich größer zu 
sein als die in der Floricla Slreel. Schon beim Verlassen des Autos lieB der intensive Geruch 
Guanonederl11�iuse vermuten. Auch hier waren die Tiere tagslibel' (z.B. 1 1 . 1 5  Uhr) gut zu 
hören. 

Durch Ausllugsbeobachtungen gelang ilm 8. Mai 1 995 um 20.30 Uhr ein nUchster Brücken­
nachweis. Umerhalb der US 4 1  entschwanden aus fast alle Spalten Fledermäuse. Der Geruch 
war weniger intensiv. da die F�ibliell direkt in den darunter llieBenden ;vlyakka-River 
herabfallen konnten (Abb. 7). 

Ahh. 6. Der Guano bg mLls�enhaft unterder .. La Villa Roml··-Hriid..e. Die Ilctontcilc �ir1l.l erhehlich durch Kot 

und Urin \·er�ChmlJl/.l und wci�en auf cim: größere Kolonie hin. Au fn.: ]-1. SCIIW,\KIlN(; 

Die Soziallaute warl.!l1 deutlich zu vernehmen. Beim Ausfliegen wurden mi[ dein 13<1[­
Detektor 25-30 KHz gemcssen. Pileglinge von SEBf\STli\t\' lIlId H,\NSEN. die von dort stammten. 
belegen Tadaridll brasiliensis :luch in dieser Straßenbrlicke. Eines der bei den Tiere. ein 
Teilalbino. halle auf' Rücken und Schultern hdle Fcllstcllcil (Abb. 8).  

Die Ern:ihrung errolgte vorzugsweise mit  Mehlwürmern. Nach ..  Verdauungs··-Rundllügell 
durch die gesamte Wohnung kehrten sie zielstrebig und sicher in ihrc Behausung zurück. um 
aus einern kleinen Get:iß. das <Im Boden der Voliere stand. weitcre Mehlwürmer aurzunehmen. 
Diese wurden dann i.lm Lieblingshnngplatz. in  der rechten oberen Ecke. verzehrt. Ein einstmals 
heller Ast war durch die Ausscheidungen inzwischen schwarz gewordcn. Der penetrante 
.. Duft" bei der Tiere konnte in Volierennühe durchdringend wahrgenolllmen werden. 

Am 14.  Mai 1 995 entdeckte ich in North Port an der US 4 1 .  gegenüber der Tierk I inik VOll 01'. 
JEHRY GINGERIClI. ein Gebiiudequ:lrtier. welches der Veterin:ir und Fledennaus-Experte selbst 
noch nicht kannte. Als UllIerkullft diemcn (kn Flcc!cnniiusen runde Enllüftungslöcher unlcr 
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Ahb, 7, Unl�rhalb dcr US -11 cnt:.chwamlen aus fal>! alle Sp:lllcn Fledenll;iu�c. D<.'r Gcnlch w:lr weniger inlen�i\', 
,1:1 die F;ikalicn dirc!.1 in dcn d:lrunlcr nidkmkn ,\IY:I!.ka-Rivef herabfallen konnten. Anfn.: 1-1. Snj\\',uoISG 

Dachziegeln eines Medizin-Cl!nlers (Abb. 9). LaUl;illßcrllllgcn, Geruch lind KOlansammlungcll 
lassen Tat!arit!a bro.\·iliell.\';S vcnnlllCIl. 

Abh. 8, Einc, dCf bcidcII Tm/lIl'itill /lml"ili<'ll.\"i,\ h:ull' :llIf Riidcn und Srhulti.'rn h<.'lIc Fcllslrlli.'II, 

Aufn.: H. Selm .wTI";c: 
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Abh. 9. At� Unterkunft dienten den F1cllcrmliu,en rum1c Enttüt"!tmg�töcher. LI1Jliiulknlllgen. Geruch und 

Kotan,ammtungcn la"cn Tadllri.!a hm\ilil'l1.\i.\ lerrmnen. ,\ufn.: 1 1. SCtIlI,\KTI�(; 

Am 22. rvlai 1 995 berichtete ivlERLtN D. TUIi"LE. daß in der Congress Avenuc Brücke von 
Austi nrrexas inzwischen 1 .5 Mio. Fledermiiuse in den Liingsspaltcn leben. Ocr abendliche 
Ausflug langgestfecklerdunkler Fledermaus-Wolken. vor.wgswcise im August. ziihh inzwi­
schen zu dcn bedeutendsten Touristen-Attraktioncn dl.!rtcxanischen Hauptstadt. ! ElllpjeltlullM: 
Für eillell Besuch dieser Briicke liegel/ die HO/eis Radi.\"Soll. Hyau lflld Four Seasoll besonders 
nahe. Der beste SUIIU/plfllki jür Fotos befindet sich lI/({ der Süd.'>l�ite des Colorado-Rivers. 
gegelliiberdem Hord RadissolI. Don befil/{Iell sich IIIj(Jrll/at;ollstajelll fiber Flederll1iiuse.! 1 rn 
Bereich der Brücke können tote Fledermüuse gefunden werden. Zahlreiche Schilder wciscn 
darauf hin, daß das AUnlCbcn dieser Tiere aus Gesundheitsgriinden untcrsagt ist (Abb. 10) .  

Flcdcrm<lusquanicrc in StraBcnbriickcn gibt es nicht nur in  Europa lind Nordamcrika. 
FENTON ( 1 992) schildert cine Brücke über dcn Letaba Rivcr im südafrikanischen KrUger 
Nationalpark. Sie diclll tausenden von Lillie frcc-tailcd bats ( Tadarida plIIlli/a) als Herberge. 

D i e  F l e d e r 1l1 :t u s f a u n a  d e r  R e g i o n  

NaHirlich stellt sich fiirjedcll an diesen Slillgcticren Intcressicrten dic Frage nach der/dcn in der 
geschiklcrten Brücke vorkommenden Arten. Nach Studium dcr mir zur Verfügung stehcnden 
Literatur (B,\RBOUR & D,W1S 1969: ßARN,\RD 1 99 1 :  BUin & GROSSENHElDER 1 976: FENTON 1 992: 

GENOUD 1 993; GtNGER1Clt 1 994: I-IENSCtlEL & FERRY 1 994: HtLL & SMrrtt 1 984: JENNtNGS 1 958: 

NEU WEILER 1 993: Nowt\cK 1994: R tcHt\Rz &  Lt�IBRUNNER 1992: SCl11l1lDLY 1 99 1 :  SCIIOBER 1983: 

TUlTLI� 1 988: W,\TKINS 1 972: WHITAKER. MASER & KELl.ER 1977: WlIlTAKER. EU.IAN & NEHRING 
1993) wurdcn ll. a. folgende Inforlllationcll lllld Erkcnlltnisse gewonncn. (Allmcrkung: Da rür 
manche Flct!crmausarten keine dcutschen Namen cnnillclt werden kOllllten. schHigl der Autor 
die mit :': vl.!rSehCJll!ll BCI1l.!l1llungcl1 vor.) 
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Scit 50 Mill iul1l!ll J�lhren Icben in Nordamcrika Fkdcrrn;iu'l!. Bei der ii!tc:-.tell f\n handclt es 
sich um /camllycleris il/(/ex. Für die USA sind 19 Fh!dcnnall�artcn hdannt. Elf davon Icbcn 
auch in  Florid:1. E:-. handel! sich um: Big Brown Bat (EpfesinuIusc/u·). Wagncr's Maslifr Bat 
( EI/II/ops glrlllciIlIlS). Rcd Bat ( !..as;lIl"11s borealiJ). I-Ioary BaI (!..asil/l"IIs cil/nells). Northcrn 
Ycllow Bat ( u/xil/l"IIs iIlU'I"lIU!dills). Scminolc Bai (!..asiul"lIs .\"(,lIIiIlO/II.\' ). SOllthca�tcrn MYOIis 
(Myolis mlsfroriparills). E\'cning Bat (NycriceillS JIIIII/I'I'(llis). Eastcrn Pipistrclle ( Pipi.\'frefllls 
.wbj1a\"ll.\·).  Rallncsquc's B ig.carcd Bat (PlecolI/s rafillt!wJllii) und Brazili;m Frcc·tailcd Bat 
( "/'adarida bJ'{/si/iellsis). auch .. Mexican Frcclail Bat" genannt. Über dic sechs. in dcr Rcgion 
PUllta Gorda's potcntiell vorkommcnden Flcckrrnau:-.anl!n. wird n;u.:hstehl!lld bcrichtct. 

V o r b c lll l! r k u n g l! ll 

Flcdcl"m:iusc sind in Florida gest:lzlidl gesdllitzt. Sclbst pnlfessiondle Kamlllcljiiger dürfen 
diese Tierartcll nic.:ht vcrnichtcn. Siimtlichc Flcdcnniillsl! sind ;iußcrsl nützlich. denn sie 
crlliihren sich. wie <luch in Europa. ausnahmslos von l llSckll!(l. Vampirflcdcl"llliiusc komillen 
nicht vor. Es existiercn jedoch Fossilfundc. die diese Flcdel"m:lusart vor tausenden von Jahrcn 
im Norden dieses 13111ldesstaatl!s nachweiscn. 

Die Übertragung von TollwlH kann vorkollllllcn. wenll sich FledcnnIiuse in  Sclbstvertcidi· 
gung wchrcn und zubeilkn. Seit [ 946 starben auf diese Art und Wl!ise 20 Mcnschen in  den 
gcsamtcn USA. Dic Gl!fahr ist dennoch ;iu(krst gering. ZlImal dort mchr Mcnschen durch 
hcrabfallcnde Kokosnüsse getötct werden. 

Früchte verzehrcnde FlcdcnnIiusc sind in Florid.t nichl bekannt. I-I/\NSEN ( 1 995. mdl.) 
berichte tc von einem cvtl. Vorkolllmcn in  dcr Louisiallil Strl!l!t von Grovc City. Überprüfungen 
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am 8. lind [4.  Mai 1995 kOlllUcn diese Vt.!rmutungen nicht besl:iligen. In der sehr naturnahen 
Wohngegend wuchsen Banancllslaudcn lind Orangcnbiiumc. Letztere trugen zu dieser J ahrcs� 
zeit schr reife Früchtc. womit zumindest e in potentielles Nahrungs:lngebol vorhanden war. 
Eine Verwechslung mi1 andl..!rcll Arten. dil! gerne das ebenfalls don vorkommende. girlan­
dcnförmig herabh:ingcnde Spanish rvloss als Quartier nutzen. ist nicht :lusgesclllosscn. Durch 
umfangreiche Befragungen der heimischen Bevölkerung wurde Slall dessen ein weilerr.!s 
Gcbiiudcqu:lnicr in einern nahen Einkaufszclltrulll - zwischen der \Vi I lo\\' Avenue lind Laurel 
Avenue an der Straße Nr. 776 - bekannt. Das Quartkr konnte akustisch schncll in der 
M iHagsglut gefunden werden. Der mir inzwischen rur Tl/darida !Jmsiliellsis bekannte Geruch 
lag durchdringend in der Luf!. Reichlich Kot auf dCIll Parkplatz. direkt unter den halbrunden 
Dachzicgcln. vr..:rricten das Versteck der Fledcnniiuse (Abb. 1 1 ). 

Abh. 1 1 .  Das Quartier in einelll Einkaufszerurum t>.:fand sich unter haJbnlndcn Dachziegeln. Reichlich Kot auf 

dem Parkpl:lIz verriel das Ver:-.teck der Fkdcnn;iusc. Aufn.: 11. SCIII'.'Anl�G 

G r o ß e  B r a u n e  F l e d e r m a u s  

Big Brown Bai (l:.jJ1esic/fsjll.w;/fs) 

Dic 1 06- 1 27 111m grol�c Flcdermaus ist eng vcrwandt mit der Breit!liigeltlederm:ms (t.jJ1esic/fs 

sero/illlls). Sie ist im gesamlr..:n Gebici der USA und SUdkanada zuhause. fehl! abcr im Südcn 
Floridas sowic im südlichen Zentraltexns. Sic ist eine dcr um weitestcn verbreitctcn Arten 
Nordaillerikas. 

Die SOlllmcrkolonicl1 bcfinden sich in Dachgeschossen und Scheuncn. hinter Fensterlüden 
oder unbcnutzten Schicbeüiren. zwischen Dchnfugcn unter Brücken odcr in �ihnlichell Quar­
tieren. Tagsüber werden dunkle Hangpliitze in Gcbiiudcn bevorzugt. Kot :Im Boden und 
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schmutzige Markierungen im Eintlugbereich von Gebäudeäußeren sind Hinweise auf diese 
Fledermausart. 

Gelegentlich nutzen sie auch hohle Bäume, Spalten hinter abstehender Rinde und Borke, 
Felsspalten und Nester der Fahlstirnschwalbe (Pelrochelidon pyrrilOllola) als Unterkunft. 
Diese sehr störempfindl iche Art zieht sich bei Belästigungen in Ritzen und Spalten zurück und 
meidet das Quartier für den jewei ligen Sommer. Den Winter verbringt Eplesiclis juscus in 
Höhlen, Stollen, Felsspalten. Unwetterüberlautbecken und Bauwerken. Diese Fledermaus ist 
extrem kälteunempfindlich und Nordamerikas einzige Art, die selbst im hohen Norden, bis 
Kanada, überwintert. Dort ist sie die häufigste Fledermaus. die in Bauwerken überwintert. 
Wenn sie den Winter in Höhlen verbringt, dann werden bei niedrigen Temperaturen und einer 
relativen Luftfeuchtigkeit unter 1 00% generell Plätze in der Nähe des Höhleneingangs gewählt .  
S inken die Temperaturen unter den Gefrierpunkt. erwachen die Fledermäuse und wechseln zu 
einem günstigeren Hangplatz. Bei natürlichen Bedingungen unterbrechen die Fledermäuse 
ohneh in ihre Winterruhe. Die mittlere Schlafdauer beträgt bei Eptesicllsjllsclis 5 - 8, bei Myotis 
lucijllglls 8 - 9 und bei Pipistrelllls slIbj1avlis 1 4  - 1 7  Tage. In einer Eplesicllsjllsclls-Kolonie 
sind z.B.  bei 1 1 °C Außentemperatur alle dd in Torpor. während die säugenden QQ sich zum 
Pulk zusammenziehen und aktiv bleiben. S inkt die Tempemtur unter 9 °C, gehen auch die QQ 
in Torpor. 

Sie jagen über Wiesen und Weiden. zwischen vereinzelten Bäumen, entlang von Baum­
reihen, in Ortschaften und an Stmßenbeleuchtungen. Dabei können sie in  einer Minute 5 - 20 
Insekten erbeuten. Die Jagdzeit beträgt 60 - 90 min. Jede Nacht werden 50 - 1 00% des eigenen 
Körpergewichts an Insekten verti lgt. Die Nahrung besteht zu 36% aus Käfern, zu 26% aus 
Hautflüglern, wie B ienen. Wespen und fliegende Ameisen. und zu 1 3% aus Fliegen. Hinzu 
kommen in geringen Mengen noch Eintags-. Köcher- und Steinfliegen sowie Gri l len und 
Heuschrecken. Diese Fledermausart verzehrt auch Spinnen. WHITAKER et al. ( 1 977) vermuten, 
daß im Bereich der Schlafplätze die Spinnen vom Boden und von Blättern, aber auch aus den 
Spinnennetzen erbeutet werden. Eine Kolonie von 1 50 Tieren vertilgt jeden Sommer über 1 8  
Millionen "rootworms" und bewahrt damit die Landschaft vor großen Schäden. I m  Winter 
leben sie von ihren Fettreserven, die ein Drittel des Körpergewichtes ausmachen. Bei vielen 
insektivoren Arten ist das obere Drittel der Speiseröhre verhornt. bei Eptes;clIs jusclis ist es 
sogar mit einer Hornschicht ausgekleidet. 

Wie auch verschiedene Myotis-Arten wird Eplesiclis jllsclIs an Hangplätzen von der 
blutsaugenden Wanze Cimex pi/osellll.\·. einer nahen Verwandten der Bettwanze. und von 
mindestens zwei Milbenarten parasitiert. Als natürliche Feinde gelten die bis zu 2,56 m langen 
Rattenschlangen (Elaphe obsoleta) und Greifvögel, u .a. der Buntfalk (Fa/co span1er;lIs). 

Die Größe der Wochenstuben ist geographisch unterschiedlich. Während sich in Wochen­
stuben östl ich von Ontario durchschnittl ich 40 QQ befinden. sind es in Gebäuden Indianas 
mehrere hunderte und in  Ohio bis zu 700. Im Okanagan Val ley in  British Columbia wurden in 
Baumhöhlen der Gelbkiefer Uber 200 Tiere nachgewiesen. Ende Mai/Anfang Juni werden 
gewöhnlich zwei Junge. gelegentlich eines. geboren. Neugeborene sind nackt und unselbstän­
dig. Ihre Augen und Ohren öffnen sich wenige Stunden nach der Geburt. Laktierende Q9 
produzieren rur 32 - 40 Tage Milch. um ihren Nachwuchs, der gewöhnlich nach 1 8  - 35 Tagen 
flugfahig wird, zu ernähren. Jungtiere fal len oft auf den Boden. Viele werden von ihren 
Müttern, die sie an ihrem kontinuierlichen Piepsen erkennen, zurückgeholt. Die Mortal itätsrate 
in den Wochenstuben l iegt bei 7 %. Zum Vergleich. bei Tadarida brasiliensis beträgt sie 1 .3% 
und bei Myoris IllcijUglis 2%. Eptes;cllsjllsclis hängt einzeln oder in kleinen Gruppen, oftmals 
gemeinsam mit Tadar;da brasiliensis. AllIro:OllS pallidlls. Myotis Ylll1lallells;s im Westen und 
M . ..,otis lucijllglls im Osten. Diese Spezies hängen gewöhnlich getrennt, es wurden aber auch 
einzelne dd in Clustern von Myot;s luc(fllglls gesehen. Das durchschnittl iche Lebensalter soll 
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zehn Jahre überschreiten. Ein ) 9 Jahre altes, freilebendes d wird derzeit dafür angegeben, daß 
es den Altersrekord erreicht hat. 

Eptesiclts!ltsClIS taucht im Dunkeln auf und fliegt einen ruhigen, gleichmäßigen. annähernd 
geraden Kurs in einer Höhe von 6 - 9 m. Mit über 64 kmlh zählt die Art zu den schnellsten 
Fledermäusen. Nach der Nahrungsaufnahme suchen diese Fledermäuse einen nächtl ichen 
Ruheplatz auf. Beliebt sind Vordächer. auch solche aus Stuck. Backsteinhäuser, Garagen mit 
offenen Türen oder Windfängen. Durch Verfrachtungsexperimente wurde nachgewiesen, daß 
sie aus 700 km Entfernung zum Heimatort zurückfinden kann. Diese echoortende Fledermaus 
arbeitet mit subglottischen Schalldrücken von 30-40 cm H�O. Sie sendet frequenzabwärts 
modulierte Laute aus, deren I .  Harmonische zwischen 1 8  und 33 kHz l iegt. Diese Art steigerte 
im Versuch beim Beuteanflug ihre Lautfolgen von 1 0  auf 1 50.ja sogar 200 Schreie je Sekunde. 

N ö r d l i c h e G e l b e F l e d e r m a u s * / M i t t l e r e F l e d e r m a u s *  

Northern Yellow Bat (LaSillrltS imermedills) 

Das Vorkommen der 1 1 5 mm großen Fledermaus mit silberfarbigem Fell beschränkt sich auf 
den Südosten der Vereinigten Staaten. vorwiegend im weiteren Bereich der Küste Nord­
Carolinas bis Ost-Texas. Zwei Subspezies sind in den USA bekannt. Las;ltrus imermed;lIs 
;1l1ermedius kommt im unteren Rio Grande-Tal und LaSillrtlS imermedius floridamis im 
Südosten vor. Geographische Variationen in Farbe und Größe kann man bei  einem Vergleich 
mit Exemplaren aus Louisiana und Florida bemerken. 

Es werden waldreiche Regionen bevorzugt. In den USA ist die Existenz der östl ichen Art eng 
an die Verbreitung von Spanischem Moos (Tillalldsia wmeoides) - einer girlandenförmig von 
Bäumen hängenden Bartflechtenart - gebunden, wo sich diese Tiere aufhalten und auch ihre 
Jungen gebären (Abb. 1 2) .  

In Florida kommen sie außer in den Everglades und den Keys überall vor. Besonders zahl­
reich wird LaSiliruS imermedilts im Hochland von Zentral-Forida, dort wo Orangenhaine und 
Weiden die Landschaft prägen, festgestellt. In vielen dieser Gegenden ist sie an Standorten mit 
Long-Ieaf Pinien und Turkey Eichen die häutigste Fledermausart. Eine einzelne Eiche mit her­
unterhängendem Spanischem Moos kann etliche Einzeltiere beherbergen .  Viele wurden von 
professionel len Moossammlern gegriffen. Ein Arbeiter fing in einem weniger als 40 a um­
fassenden Eichenhain über 20 Tiere inklusive Müttern mit deren Jungen. Es ist durchaus nicht 
unüblich, den abendlichen Ausflug aus einem moosdrapierten Baumbestand zu beobachten. 

Jagdstrategisch ist für die Art in Florida eine Flughöhe von 4,6 - 6, I m über offenen Flächen 
mit wenig Sträuchern und Büschen und nur vereinzelten Baumgruppen oder entlang der 
Waldränder charakteristisch. Grasflächen von Flughäfen. offenes Weideland, Golfplätze und 
Seeufer werden bevorzugt. Typische Beutetiere sind Heuschrecken, Libellen, Mücken, Tauch­
käfer. Käfer, Ameisen und Moskitos. Diese Spezies versammelt sich gerne zur Nahrungsauf­
nahme. 

Über Lasillrlts imermedius gibt es recht wenige Erkenntnisse. Bekannt ist, daß sie nicht 
zwischen Sommer- und Winterquartieren wechseln. Die Begattung scheint im Herbst zu 
erfolgen. Es gibt einen November-Hinweis und einige wenige W, bei denen man im Dezember 
Kopulationen nachweisen konnte. Las;lIrus ist die einzige Gattung, die gewöhnlich mehr als 
zwei Junge gebärt. Die Geburt, bis zu vier Junge, erfolgt ab Ende Mai. 20 - 50W bilden während 
der Wochenstubenzeit lockere Kolonien. Sonst leben sie wahrscheinlich solitär, gelegentlich 
auch in  kleinen Gruppen. 
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S c m  i Il o l e n - F l c u e r m a u s *  

Scminole Bai: Mahogany Bat (Lasiuriis s('lIIiIlO/IIS) 

M:lhagonibrallll mi t  leicht .. fro:-;tigcI11". s i lbcrfarbell libl!17.ogenl!m Fell erreicht diesc Flcclcr­
maus 108 - 1 1 4 mm Gesamlliingl! (Kopf bis Schwanz). Ocr Name dieser Fledermaus verriit. daß 
sie in dcr Hcim:!1 dcr Scminoll!ll-Indiancr zllhau:-;c ist. im Somlllcr von dcr sOdlidlcn Spitze 
Nord-Carol inascntlang dcr Ktislcdurch Tcxas bis nach Mexiko hincin. Das Vorkommcn dicser 
Balllllncdcnnaus entspricht nahezu der gesamten Verbreiwngszonc von Spanischcm ivloos 
(Til/ollrlsia /I.H/coir/cs). Im August wandern einige wenige Tiere nordwärts nach Oklahoma. 
Ark:tnsas. Pennsylv::lIlia und New York. Die nördlichen Grenzen sind unbekannt. 

Über die meisle Zeit des Jahrcs wird das Innere der an B:iulllen h�ingendcn Spanischen 
Moos-Gruppen als Hangplalz gcwiihlL Damil sind sie. wie die drei wciteren Lasillrtls-Arlen 
(L borcafi,\'. L illlermedi/ls und L cil/ere/ls). sliirkcr kl imatischen Einflüssen ausgesetzt als 
AI1CIl, die in Höhlen oder Gl!b:iudcn ihre Quartiere haben. Bei L(lsillrt/s ist die Eihigkeit zur 
Steigcrung der körpercigencn W:innebildllng unter Kiilteeinwirkung deshalb besonders elll-
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wickelt .  GENOULD ( 1 993) kommt zu der Erkenntnis. daß bei den vorgennanten Lasiurtts-Arten 
wegen der hohen Energieverluste bei einer Umgebungstemperatur unter ooe kein echter 
Winterschlaf möglich ist. Netzfange von L. semino/lls waren auch bei relativ niedrigen 
Temperaturen erfolgreich. Die Bedeutung einer möglicherweise isolierenden Wirkung von 
Spanischem Moos ist noch nicht erforscht. 

In vielen Gegenden des Südens ist sie die häufigste Fledermausart. Seminolen-Fledermäuse 
verlassen früh am Abend ihr Tagesquartier, um in Höhe der Baumwipfel, etwa 6 - 1 4  m hoch, 
zu jagen. Die Nahrung besteht aus Insekten. die geschickt mit den Flügeln erbeutet werden. 
Hierzu zählen Fliegen, Käfer und auch Gril len. Man kann diese Art auch im Bereich von 
Straßenbeleuchtungen, wo ihre Insekten-Beute vom Licht angelockt wird. jagen sehen. 

Zumeist ruhen die Tiere am Tag etwa I - 1 ,5 m über dem Boden in  "Büscheln" von 
Spanischem Moos. JENNINGS ( 1 958) fing in  Florida 69 Ex. an solchen Hangplätzen. Diese 
wurden dort jeden Monat, ausgenommen im Juli.  August und September. nachgewiesen. Er 
fand nur wenige Junge im Spanischen Moos und folgerte daraus, daß in Florida die meisten 
Geburten vor der zweiten Juni-Woche erfolgen und der Nachwuchs nicht dort großgezogen 
wird. Ende Mai, Anfang Juni gebären sie, im Gegensatz zu den meisten Fledermäusen. 3-4 
Junge. Diese hängen für mehrere Tage an ihren Müttern. Sie wachsen schnell heran und sind 
bereits nach 3 - 4 Wochen flugfahig. 

Die Art überwintert im tiefen Süden. ZurZugzeit werden Seminolen-Fledermäuse gelegent­
l ich auf den Bermudas gesichtet, die 1 . 1 00 km von der amerikanischen Küste entfernt sind. Sie 
wandern, wie auch Lasillrtls borealis, L. cinerells, L. illlermedilis. gemeinsam mit Zugvögeln 
oder nutzen die gleichen Wanderrouten. Ansonsten scheint diese Art recht unerforscht zu sein.  

A b e n d f l e d e r m a u s *  

Evening Bat (N,.vcliceills 11lI11leralis) 

Die 78 - 93 mm große Art ist im Südosten der USA beheimatet. Ihre westl iche Verbreitungs­
grenze liegt in Texas und Südost-Nebraska, im Norden in Süd-Iowa, Süd-Michigan sowie Süd­
Pennsylvania.jedoch nicht in den Allegheny-Bergen. In den USA werden zwei Subspezies von 
dieser Art beschrieben. Es handelt sich um Nycliceills hUl1leralis humeralis, die in den meisten 
Regionen vorkommt, und die kleinere. blassere, gelbbraune Nycriceills Illimeralis slIbrropicalis 
im subtropischen Florida. Rund um die Städte der südlichen Küstenstaaten ist sie eine der 
häufigsten Arten. 

In den Südost-Staaten bewohnen N. 11lI11leraiis und Tadarida brasiliensis oftmals gemein­
sam die gleichen Bauwerke; sie bilden normalerweise separate Kolonien, sind mitunter aber 
auch vermischt. Es gibt Beobachtungen sowohl in Städten als auch in unbewohnten Gegenden. 
In der riesigen Everglades-Region, überall dort, wo einige wenige Zypressen vorkommen, ist 
es die einzige bekannte Fledermaus. Als Sommerquartiere werden Gebäude und hohle Bäume 
bevorzugt. In Florida wurden einmal drei adulte Q9 in mit Spanischem Moos behangenen 
Zypressen am Rande eines Sees gefunden. Die nördlichen Populationen von N. Illimeralis 
migrieren normalerweise im Herbst, etwa ab Mitte Oktober, südwärts. Saisonale Quartier­
wechsel sind weitestgehend unerforscht. Bekannt ist nur, daß sie nicht in lokalen Höhlen 
überwintern. Es l iegt ein Nachweis über einen Wiederfund 547 km südlich der Beringungs­
stätte vor. In jüngster Zeit wird von einer Zunahme während der Winterzeit unter Palmen in 
Florida berichtet. Dies läßt eine Migration in mildere. südliche Klimazonen vermuten. Im 
Herbst werden erhebliche Fettreserven angelegt, d ie  für einen Winterschlaf oder zeitlich 
längere Migrationen ausreichen müssen. 

Diese niedrig fliegende Art steigt am Abend höher in den Himmel empor, fl iegt jedoch 
niedriger in der Nacht. N.lllImeralis erscheint zu zwei bevorzugten Jagdzeiten, in den frühen 
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Abendstunden und dann wieder kurz vor der Morgendämmerung, um nachtfliegende Insekten. 
wie Käfer (u. a. Juni-Käfer). fliegende Ameisen sowie Motten zu erbeuten .  Der Flug ist ziem­
lich ruhig, gleichmäßig und gerade. Erfahrene Beobachter können diese Fledermaus am 
Flugbild bestimmen. Manchmal sind sie mitten unter Fledermausschwärmen an Höhlenein­
gängen zu beobachten, die jedoch zumeist nicht aufgesucht werden. 

Als natürliche Feinde sind neben der Schwarzen Rattenschlange (Elaphe obsoleta) und 
Waschbären auch Hauskatzen und verwilderte Katzen bekannt. 

Normalerweise lebt diese Art in Kolonien. mitunter jedoch auch einzeln. Die Geschlechter 
trennen sich nach der Geburt der Jungen, die im Mai oder Juni erfolgt. Zwei Jungtiere sind 
übl ich, gelegentlich aber auch nur eines. Wochenstubenkolonien erreichen manchmal die 
Stärke von hunderten Individuen, die sich im Herbst zerstreuen. Der Nachwuchs wächst sehr 
schnell heran und ist teilweise in weniger als drei Wochen flugfähig. Die natürliche Lebenszeit 
beträgt etwa 2 Jahre. Es sind aber auch fünf Jahre alte Individuen bekannt geworden. 

R a  f i  n e  s q u e - L a  n g 0 h r f I e d e r  m a u  s * 

Rafinesque's B ig-eared Bat, Eastern Big-eared Bat (Plecollls rafillesqllii) 

Die 92 - 1 06 mm große Langohrfledermaus kommt in den USA in zwei Unterarten vor: 
Plecotus rafillesquii refinesqllii im Tal des Ohio-Rivers und die dunklere Plecotus rafillesquii 
macrotis östlich und südl ich der Appalachians und westwärts entlang der Golfküste. Ihre 
Heimat ist der Südosten der USA, im Westen bis Louisiana und Arkansas, im Norden 
Kentucky, Süd-Indiana und Nord-Carol ina. 

Plecotlls rafinesqllii ist eine Fledermaus der Waldregionen des Südens. Die während der 
Wochenstubenzeit generell einzeln lebenden dd kann man in Bauwerken, in Spalten hinter 
loser Baumrinde und in  hohlen Bäumen entdecken. Wie auch Pipistrelllls sllbj1avlls wählen sie 
öfter als andere Fledermausarten offene und helle Tagesquartiere. Diese robuste Art überwin­
tert in ihrem nördlichen Verbreitungsgebiet in Höhlen und Bergwerksstollen, oftmals noch 
keine 30 m vom Eingang entfernt. Offenbar wachen sie im Winter häufig auf. 

Der Ausflug erfolgt am späten Abend. Es gibt kaum Jagdbeobachtungen im Dämmerlicht. 
An einem Außengebäude in Freeport/Florida, dem Tagesquartiervon zwei Individuen, wurden 
einmal Ausflüge vor der Dunkelheit verzeichnet. 

Die Fähigkeit, wie ein Kolibri zu fliegen, ermöglicht den Fang durch Aufpicken der Beute 
von Blättern. Besonders bevorzugte Beutetiere sind nicht bekannt, aber kleine, nachtfliegende 
Insekten, speziell Motten, dürften vermutlich den Hauptteil der Ernährung darstellen. Wie auch 
andere Langohrfledermäuse sind sie sehr robust und geschickte Flieger. 

Im Sommer begegnet man ihnen in Gebäuden, wo bis zu 1 00 W Wochenstuben bilden. Ende 
Mai/Anfang Juni wird ein Jungtier geboren. das nach 1 5  - 1 8  Tagen flugfähig ist. Als älteste 
Plecotlls rafillesqllii gilt ein Q von über zehn Jahren. 

Bei Störungen falten sie die langen Ohren auf. die während der Ruhephasen unter den 
Flügeln versteckt sind und so wie Steinbockhörner wirken. Durch die auf diese Weise 
reduzierte Ohroberfläche wird der Wasserverlust minimiert. 

G u a n o f l e d e r m a u s  

Brazilian Free-tailed Bat ( Tadarida brasiliensis) 

Mit einer Länge von 90 - 1 1 0 mm handelt es sich bei der Brazilian Free-tailed Bat um die 
kleinste Bulldoggfledermaus Nordamerikas. Der 33 - 44 mm lange Schwanz überragt deutlich 
den Rand der Schwanzflughaut. (Diese in der Neuen Welt in Amerika und Afrika verbreitete 
Gattung ist in Europa nur durch eine Art, die im Süden vorkommende Tadarida tell;otis, 
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vertreten.) Sie ist in den Vereinigten Staaten die einzige Bulldogglledenn:lus-Arl lind kommt 
dort im gcsanllcn Süden vor. Sie ist im Südwesten bei weitem die hiiufigslc Fledcrrnausan. Im 
Westen der USA erreicht die nördliche Vcrbrcilungsgrclll.c Siid-Orcgon lind Süd-Ncbraska: im 
Osten Nord-Louisiana. Alabama und Slid-Carolina: etwas zerstreul kommt sie auch 1100:h ein 
wenig nördlicher vor. 

Die meisten nordamcrikanischcll Guanotledcnn:iusc leben in insgesamt fund einem DUI­
zcnd Höhlen. DOr! bilden sie die größte Ansammlung an wannblUtigeIl S:iugcticrcn. In der 
texanisehen Bracken Cilve hiingcllz. B. Uber20 rvl i l l ioncn Individuen. Ein Quadratllleter Decke 
kann bis zu 3000 Flederm:iuse aufnehmen. Als Unterkunft werden auch Geb:iude lind BrLic�cn 
genutzt. So beherbergt das Pfcilcrwcrk unter der Congrcss Avenue Bridge in Austinrrexas 
(Abb. 1 3). mit  über 1 .5 Mil lionen Brazilian Free-tailcd Fledcrm;iusen die größtc städtischc 
Flcdcrrnaus-Kolonie der Weil. Mit mindestens 1 00 Mill ionen Individuen zählen dic Guano­
nedcrrn;iuse zu dcn zahlenllliißig h:iufigslen S:illgeticrcn in elen USA. 

Ahh. 13. Di<: C{)n!;r<:�s AV<:lIw: IIridg<: in Auslinrrcxas gih mil 1.5 �lil ion<:11 GIW!Hlncdenll�iu,en (Tm/uridll 

Imuilim\ü) ah Quartief def !;fi.ißtcn urhanen Fkdefm:lUs·Kolonic der Weil. Aufn.: 1 1. SCllW.\IlTl:-OG 

W;ihrcnd einige wenigc libcrwi11lcrn. zichen e1 ie meisten i m  Oktober nach ;vlcxiko. um im 
rV!;irz zurückzukehren. Besondcrs die Kolonien aus dcn südöstlichen Regioncn. Arizona. Neu 
ivlexiko und Texas. ziehenjcdcs Jahrbis zu 1 .000 km weit dorthin. Es wurden abcr auch SChOll 
1 .800 km nachgcwiesen. Ob citlc Population migriert oder nicht. hiingl in erster Linic von dcn 
klimatischcn Bedingungcn ab. Im Osten halten sie Winterschlaf. ohne zu migrieren. Kolonien 
der Westküste jagen dort auch im Winter und werden allenfalls fürcinige Tagc torpid. Die Tiere 
in Ost-Nevada lind West-Arizona bleiben ebenfalls das ganze Jahr über. jagcn zu jcder 
Jahreszeit und fallen im Winter nicht cinmal in Tageslcthargic. In Florida sind die meistcn 
Fonpllanzungsquilrliere während kaltem Weller verlassen. manchmal blcibt aber ein kleiner 
Rest der Kolonic in  einer geschützten Spalte ZUIll Überwintern zurück. 
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In halbstündigen Intervallen fliegen sie ununterbrochen in die Nacht h inaus. Der Verband 
schwillt auf einige Hundert bis zu über Tausend Tiere an. Rund 1 5  - 20 min kann man ein 
riesiges Lärmen und eine meilenweit zu sehende dunkle Wolke, bestehend aus 5.000 - 1 0.000 
Tieren, die in jeder Minute das Quartier verlassen, wahrnehmen. Die überwiegende Mehrzahl 
erscheint nach Sonnenuntergang; dies ist eines der spektakulärsten Natureriebnisse Amerikas. 
Generell fliegen sie mit Geschwindigkeiten von 1 6  - 25 kmlh durch die Nacht, um kleine 
Insekten, speziell  Motten, Ameisen, Käfer und Heuschrecken zu erbeuten. Die schnell ste bei 
dieser Art gemessene Auggeschwindigkeit wurde mit 27 mls (97 kmlh) beim Streckenflug aus 
der Höhle zu den Jagdgebieten gemessen. Die Rückkehr zur Höhle gestaltet sich ebenso 
spektakulär wie der Ausflug. Aus Höhen von 600 - 1 .000 m stürzen sie sich mit hohen 
Geschwindigkeiten in Richtung Höhleneingang. 

Ihr Jagdgebiet verfügt über einen Radius von 75 km. Jede Nacht verzehrt eine Tadarida 
brasiliensis mehr als ein Drittel des eigenen Körpergewichtes an Insekten. Gesunde Kolonien 
fressen gigantische Mengen. Eine von TUTILE veranlaßte Studie wies nach, daß die vorgenann­
te "Congress Avenue Bridge"-Population in jeder Sommernacht 1 4.000 kg Insekten vertilgt. 
Eine andere Population in Mitteltexas mit über 20 Mil lionen Tieren verzehrt zum Beispiel in 
einer Nacht rund 225 t Insekten. Auf diese Weise halten sie Ernteschädl inge kurz und kon­
trollieren Menschen und Vieh bedrohende Seuchenerreger. 

Als natürliche Feinde gelten Virginia-Uhu oder Amerikanischer Uhu (Bubo virginianus), 
Schleiereule (Tyto alba), Rotschwanzbussard (BlIIeo jama;eensis), Rundschwanzsperber 
(Aecipitereooperii), Buntfalk (F aleo span1erius) und Mississippiweihe (letinia mississippiensis). 
Waschbären, Opossums (Didelphis marsllpialis) und Stinktiere (Mephitis mephitisund Spilogale 
plltorills) fressen heruntergefallene Individuen. Einige Schlangen, speziel l  die Rattenschlange 
(Elaphe obsoleta), erklettern Höhlenwände und auch Straßenbrücken, um an die Aedermäuse 
zu gelangen. Als wesentlicher Feind auch dieser Fledermausart muß der Mensch - vorzugswei­
se Landwirte - genannt werden. Bis 1 972 wurde von Fannern das I nsektizid DDT eingesetzt. 
Das hatte zur Folge, daß Fledermäuse die vergifteten Insekten fraßen und dadurch in ihren 
Fettgeweben das todbringende DDT ansammelten. So sank die Population der Carlsbad­
Höhlen in der Zeit von 1 936 - 1 973 von 8,7 Mil l ionen auf einen kärglichen Tiefstand von nur 
noch 220.000 Tieren. Noch drastischer war die Dezimierung i n  der Eagle Creek Höhlel 
Arizona. Die im Jahre 1 963 größte Kolonie der Welt mit rund 30 Mil l ionen Guanofledermäusen 
wurde innerhalb von nur sechs Jahren um 99,9% dezimiert! Es gibt kei n  einziges Dokument, 
das die Ursache für den dramatischen Verlust nachweisen kann. Nach dem Verbot von DDT 
hat sich allerdings der Fledermausbestand deutlich erholt. Das belegt zweifelsfrei, daß das 
DDT der Hauptgrund für die Vernichtung von Mil lionen Aedermäusen ist. Weiteren Schaden 
müssen sich die Landwirte selbst zuschreiben. Rund 1 60.000 kg Schädl inge und Insekten 
blieben so jede Nacht unvertilgt. 

Die Geburt, zumeist eines Jungtieres, erfolgt im späten Juni. Der Nachwuchs hängt, sich 
selbst überlassen, in Wochenstuben. Wenn die Mütter in  die Höhlen zurückkehren, werden ihre 
Nachkommen zu 60% an individuellen Lautmerkmalen erkannt. Darüber hinaus werden 
eigene Junge von säugenden Müttern anhand des Geruches häufiger angelaufen als andere 
Sprößlinge. Es wird vermutet, daß die Mütter mit Sekreten ihrer Schnauzen und Kinndrüsen 
die Abkömmlinge einreiben und auf diese Weise geruchlich markieren. Die Jungen trinken 
täglich rund 30% ihres Eigengewichtes an Muttermilch.  Vom Hangplatz heruntergefallene 
Juvenile werden von den QQ nicht gerettet. Auf den riesigen Guanoansammlungen des Höh­
lenbodens lauem Käfer, die den hilflosen Nachwuchs sofort auffressen. Der erste Ausflug 
erfolgt nach etwa fünf Wochen. Wer dabei nicht mustergültig fliegen kann, wird ebenfalls 
Beute der Käfer. Das Lebensalter dieser Tierart beträgt 13 - 1 8  Jahre. Das bisherige Höchstalter 
liegt bei 30 Jahren. 
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Der Kot der riesigen Kolonien bildet auf dem Boden einen dicken Teppich. Bei der 
Zersetzung der Exkremente entsteht Ammoniak. das in der Luft der wenig durchlüfteten 
Höhlen zu Ammoniakkonzentrationen von 1 00 - 1 .800 ppm fühn. Für Menschen sind Kon­
zentrationen von 500 ppm, über eine Stunde eingeatmet. tödlich. Brazi l ian Free-tai led Bats 
hingegen tolerienen im Labor über Tage hinweg Ammoniakkonzentrationen bis zu 5 .000 ppm. 
In den Carlsbad-Höhlen von Neumexiko sol len etwa 15 m hohe Kotmengen einige hunden 
Quadratmeter des Höhlenbodens bedecken. Nach paläontologischen und archäologischen 
Untersuchungen wird dieses Höhlensystem seit über 1 7.000 Jahren als Sommerquanier 
genutzt. In dieser Zeit haben sich die gewaltigen Kotmengen angesammelt. 

Schon im amerikanischen Bürgerkrieg von 1 8 1 2  waren diese Guanomengen von wirtschaft­
lichem Wen. Man extrahiene aus dem Guano Salpeter und stellte Schießpulver her. Bis Mitte 
1 940 wurde der Guano zur Herstel lung von Schießpulver verwendet. Einige wenige sehr kleine 
Betriebe arbeiten in  gleicher Weise noch heute weiter. Während des Zweiten Weltkrieges 
wollte das amerikanische Mil itär Tadaridll brasiliensis zum Transport kleiner Zeitzünder­
Brandbomben nutzen. Die Tiere sollten über feindl ichem Gebiet ausgesetzt werden, in der 
Hoffnung, daß sie schnellstens ein Gebäudequanier aufsuchen und dieses dann in die Luft 
jagen. Das Experiment gelang im Sinne des Erfinders: Im Südwesten der USA entwichen 
einige hunden Versuchstiere mit ihrer gefährlichen Fracht. suchten Verstecke in  einem 
Tanklager auf, das sie zusammen mit den umliegenden Militärgebäuden in  die Luft sprengten. 

E n d g ü l t i g e  A r t b e s t i m m u n g 

Nach Studium der angeführten Literatur kommen anhand der Lebensweisen die drei Anen 
Eptesielts fuselt.\', Nyetieeius 11lImeralis und Tadarida brasiliensis als potentielle Brücken­
bewohner infrage. Zwei davon wurden inzwischen von GINGERICH (brfl. 1 993) bestätigt. Einen 
von McKERCHER unter der Brücke gefundenen Schädel analysiene er zweifelsfrei als Nycticeilts 
11lImerali.\'. Durch verletzt gefundene Tiere wurde Tadarida brasiliensi.\· als weitere An belegt. 
Dieses Ergebnis bestätigt die Erkenntnisse von Bt\RBouR & DAvis ( 1 969), daß beide Anen in 
den Südoststaaten die gleichen Bauwerke bewohnen. 

O f f e n e  F r a g e n 

Die Winterquartiere von Nyctieeius Illimeralis sind weitgehend unbekannt (WHITAKER et al .  
1 993). Ob es sich bei diesem Massenquanier um ein solches handelt, ist ungeklän. Eine 
Aufgabe wäre es festzustellen, ob die Tiere don wiihrend des gesamten Jahres vorkommen oder 
ob es sich um einen saisonalen Aufenthalt handelt. Darüber hinaus könnte in dieser Brücke 
mittels Netzfang nach weiteren Fledermausanen (z.B. Eptesiells fllscus) geforscht werden. 
Diese Vorgehensweise ist in Florida übrigens ohne behördliche Genehmigung nicht erlaubt 
(GINGERICH mdl. 1 993). 

D a n k s a g u n g  

Dem Ehepaar VOI.KER und DAGMAR GIESE. die des öfteren den Aufenthalt in Punta Gorda ermöglichten und Fotos von der 

Brücke zur VerfLigung stellten. sei herllich gedankt. ebenfalls eHERn. K. LASURY und M,\1TIIEW L. McKf.RCIiER. ohne 

deren Informationen die Beobachtungen und diverse Kcnntnisse nicht möglich gcwesen wären, sowie Dr. JERRY L. 

Glr->GERICII. dem ich nicht nur die Quartier-Millcilung. sondem auch die Arten-Analyse verdanke. Besonderer Dank gilt 

SVESD HANSEN und seiner Lebensgemhrtin Ir->GRID SE"ASTIAN. Sie ermöglichten Fotoaufnahmen von ihren pneglingen 

T(/e/(/rie/ll Im/.l·i!it'llsis sowie einem Paar R(lI/.H.'Ifl/.� (/('gYfl1i(/CI/S mit cinem acht Tage alten Jungtier. Die beiden 

sympathischen Fledermaus-Freunde waren iiußcrst behilflich bei der Ortsbeschreibung verschiedenener Brücken- und 

Gebäudequartiere. Herrn Dr. DIETER KocK danke ich für hilfreiche Hinweise und eine erste fachliche Korrektur des 

Manuskriptes. Darüber hinaus sei ihm und MARIASNE RÖSISGER für die Übersetzung der Zusammenfassung gedankt. 
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Dr. KLAUS RICIIARZ überließ mir zum Studium leihweise aus seinem persönlichen Fundus nordamerikanische Fle­

dermausliteratur. ln der Fr.mkfurter Staatlichen Vogelschutzwarte für Hessen. Rheinland-Pfalz und Saarland unterstütz­

ten er und Herr Dr. RUDOLf ROSSßAClI meine Ermiulungen bezüglich der korrekten deutschen Bezeichnungen für 

nordamerikanische Vögel. Seiden Herren wird herzlichst für Ihre Unterstützung gedankt. Dr. MERLIN TUTILE vermiuelte 

und vertiefte Kenntnisse über die nordamerikanischen Fledermäuse und deren Quartiere. 

Z u s a m m e n f a s s u n g  

Im November 1 993 und Mai 1 995 wurden Fledermäuse beim abendlichen Ausflug aus einer AutobahnbTÜcke nahe der 

Kleinstadt Punta Gorda im Südwesten \'on Florida beobachtet. Man vermutete über 1 .000 Exemplare in diesem Bauwerk. 

Durch verletzte Tiere und einen Totfund gelangen Nachweise der beiden Arten Nycliceills IlUlI/eralis und Tadarida 

hra.\'i/it'lIsis. Es wird über in dieser Jahreszeit angetroffene Vogelarten und die Lebensweise der sechs. in der be­

schriebenen Region vorkommenden. Fledermausarten informiert. 

S u m m a r y 

In November 1 993 and May 1 995 bats were watched at evening exit night out of a highway bridge near Punta Gorda, 

southwest of Florida. 11 is assumed that over 1 .000 of these animals live in that construction. By hurt and dead animals 

the existanee of two the species Nycliceills IU/II/emlis and Tadarida brmiliellsis could be proved. I t  is reported about the 

species of birds met in this season. and about the way of l ife of six species of bats. whieh exist in the described region. 
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